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„Bitte helft dem Papst“

So klingt der Frühling
sind schon da“. Die Senioren lie-
ßen sich von den beschwingten
Weisen gern entführen in die wär-
mere Jahreszeit. Zum guten Gelin-
gen trugen auch die Flötengruppe
„Happy Pipes“ mit ihren Darbie-
tungen sowie Ursula Dömer mit
ihren Gedichten bei. Frühlings-
konzerte gibt die Chorgemein-
schaft in den nächsten Wochen
auch im Curanum und im Senio-
renheim Eringerfeld. n  Foto: mpr

„Es geht eine helle Flöte“ lautete
das Motto des Konzertes, mit dem
die Chorgemeinschaft Geseke un-
ter der Leitung von Larissa Ott jetzt
die Bewohner des Senioren- und
Pflegezentrums Haus Maria auf
den Frühling eingestimmt hat. Ge-
danken an Sonnenschein, blühen-
de Blumen und Lebensfreude ka-
men auf bei Liedern wie „Morgen-
licht leuchtet“, „Zum Tanze da
geht ein Mädel“ und „Alle Vögel

Einbruch in Spielhalle
GESEKE n  Bislang unbe-
kannte Täter sind in der
Nacht zum Montag in eine
Spielhalle auf dem Gelände
des Autohofes an der Büre-
ner Straße eingebrochen.
Laut Polizei hebelten die
Eindringlinge die Außen-

tür auf, brachen im Gebäu-
de sieben Spielautomaten
auf und entwendeten Bar-
geld in bislang unbekann-
ter Höhe. Hinweise von
Zeugen an die Polizei in
Lippstadt unter Tel.
(0 29 41) 9 10 00.

DRK bittet zum Aderlass
MÖNNINGHAUSEN n  Um die
ohnehin knappen Blutre-
serven vor den Osterferien
aufzufüllen, lädt das DRK
am Donnerstag, 21. März,
von 17 bis 20 Uhr im Feuer-
wehrgerätehaus in Mön-
ninghausen zur Blutspen-
de ein. In Geseke bittet das

DRK dann am Freitag, 5.
April, zum Aderlass. Ge-
spendet werden kann von
17 bis 20.30 Uhr im Pfarr-
heim St. Marien. Spender
sollten ihren Blutspende-
pass oder einen gültigen
Lichtbildausweis mitbrin-
gen.

TISCHTENNIS
Für Reserve des TV
Geseke wird die Luft
dünner. d Sport lokal

Von Diäten und
Schoko-Orgien

Vortrag zum Thema „Fasten und Schlemmen“
GESEKE n  Noch zählt man
die letzten Tage der Fasten-
zeit. Wer die Zeit zwischen
Aschermittwoch und Oster-
sonntag für eine Diät nutzt,
befindet sich damit auf der
Zielgerade. Dem einen oder
anderen mag das Wasser be-
reits im Mund zusammenlau-
fen, wenn er an die leckere
Schokolade denkt, die er zu
Ostern wieder in sich hinein-
schaufeln darf. „Vom Fasten
und Schlemmen“ unter die-
sem Motto stand auch das
Referat von Heribert Knapp,
der beim Geseker freiTag sei-
nen Vortrag bei Wein und
Kerzenschein im Kulturforum
im Haus Thoholte hielt.

Bis heute sei die Faszina-
tion des Fastens ungebro-
chen. Dabei spielten Fakto-
ren wie die Reinigung des
Körpers, der Weg zur Ver-
vollkommnung und Er-
kenntnis eine Rolle. In al-
len Weltreligionen sei das
Fasten präsent, ließ Knapp
wissen. Dass die Katholi-
ken ausgerechnet 40 Tage
fürs Fasten anberaumen,
habe seinen Grund. Denn
das sei der Zeitraum, den
der menschliche Körper
ohne Nahrung auskom-
men kann, ohne Schaden
zu nehmen, erklärte
Knapp. Im Mittelalter gab
es in der Fastenzeit oft nur
eine Mahlzeit nach der De-
vise „Halte Maß“. Fisch sei
dagegen erlaubt gewesen.
Um allerdings den stren-
gen Fastenvorschriften zu
entgehen, seien die Mön-
che ab dem 14. Jahrhun-

Peter Bruegels Bild „Kampf
Karneval gegen das Fasten“
nahm Heribert Knapp zum Auf-
hänger, um über das Thema
„Fasten und Schlemmen“ zu
referieren. n  Foto: Meschede

dert sehr erfindungsreich
gewesen, sagte der Refe-
rent. So versteckten sie bei-
spielsweise Fleisch in Brot-
teig oder trieben Wild-
schweine in Teiche, um sie
mit dem Ausruf: „Es
schwimmt“ zu Schwimm-
tieren zu machen, die man
schließlich verspeisen darf.

Der Philosoph und Theo-
loge Thomas von Aquin sei
seinerzeit gar dermaßen
dick gewesen, dass am
Tisch an seinem Platz im
Kloster ein Halbkreis aus-
gesägt werden musste. Und
schließlich habe es in Klös-
tern auch regelrechte Scho-
koladenorgien gegeben.
Fasten und Schlemmen, so
lautete Knapps Fazit, gehö-
ren letztlich unweigerlich
zusammen. n mes

Marx: Er hat noch einmal
darum gebeten, dass wir
für ihn beten. Das habe ich
ihm auch zugesagt, ebenso,
dass wir in Treue zu ihm
stehen. Mehr ist in einer
solchen Begegnung nicht
möglich. Es gibt da keine
Angelegenheiten, die man
bei so einer Audienz bespre-
chen kann. Aber er hat eine
sehr offene und authenti-
sche Art.

Wie gut spricht er deutsch?

GESEKE / ROM n  Der neu
gewählte Papst Franziskus
wird an diesem Dienstag
offiziell in sein Amt einge-
führt. Auch Gesekes Ehren-
bürger, Reinhard Kardinal
Marx, ist deshalb nach wie
vor in Rom. Im Gästehaus
der Deutschen Bischofs-
konferenz fand er zwi-
schen Konklave und Amts-
einführung Zeit für ein In-
terview mit seiner Heimat-

Der neue Papst verzichtet
auf Insignien. Die Atmo-
sphäre ist locker. Sehen
wir hier jetzt schon ein süd-
amerikanisches Flair im Va-
tikan?

Marx: Ja, ein bisschen
schon. Ob das südamerika-
nisch ist, kann ich natür-
lich schlecht beurteilen,
denn er ist ja auch vom Ur-
sprung her Italiener. Die El-
tern sind aus Italien nach
Argentinien eingewandert.
Er spricht perfekt italie-

Kardinal Marx: Ich kann es
noch nicht beurteilen, aber
ich habe den Eindruck, er
versteht es gut und man
kann wirklich gut auf
Deutsch mit ihm sprechen.

Erwarten Sie, dass die kriti-
schen Fragen, die gerade in
Deutschland auf der Agen-
da stehen, jetzt hier in Rom
noch einmal anders thema-
tisiert werden?

Marx: Ach, der Papst wird
im Vergleich zu seinen Vor-
gängern sicher keine ande-
re katholische Lehre vertre-
ten. Das kann man von ei-
nem Papst nicht erwarten
und das ist ja gar nicht mög-
lich. Wie man die Lehre ver-
kündet, wie man sie auch
weiter entwickelt, das alles
ist eine Aufgabe nicht nur
für den Papst. Das ist eine
Aufgabe für die gesamte
Kirche. Da erwarte ich jetzt
aber nicht, dass der Papst in
der katholischen Lehre, wie
sie seine Vorgänger vertre-
ten haben, und wie wir sie
als Bischofskollegium be-
zeugen, etwas verändert.
Das ist nicht zu erwarten.

Zum Abschluss vielleicht
noch ein Gruß aus Rom in
die Heimat?

Marx: Als ich in die Sixtini-
sche Kapelle einzog, habe
ich natürlich an meine
Kindheit gedacht – ganz be-
sonders an meine Zeit als
kleiner Ministrant in Gese-
ke. Viele Bilder aus meiner
Kindheit und Jugend gin-
gen mir durch den Kopf,
und das zog auch alles mit
ins Konklave – diese Erfah-
rung aus meiner Heimat.
Wenn man dann die Kardi-
näle vor und neben sich
sieht, dann denkt man an
die Filme, die man gesehen
hat: etwa „Der Kardinal“
oder „In den Schuhen des
Fischers“. Da muss man
sich dann schon mal knei-
fen und sich fragen: Ist das
jetzt echt, dass der kleine
Ministrant aus Geseke als
Kardinal ins Konklave ein-
zieht? Es ist unglaublich,
aber wahr. Den Menschen
in Geseke kann ich nur im-
mer wieder sagen: Ich blei-
be Euch verbunden! Bitte
helft dem Papst und unter-
stützt ihn durch euer Gebet
und ein gläubiges Lebens-
zeugnis.

Reinhard Kardinal Marx spricht über das Konklave und seine ersten Begegnungen mit Franziskus
nisch. Manche sagen: Man
spürt noch den Charakter
der Piemontesen, die ein
wenig den Westfalen äh-
neln: Sie sind klar und ha-
ben Durchsetzungsvermö-
gen, Beständigkeit und
Treue. Südamerika bedeu-
tet nicht einfach Leichtig-
keit. Da gibt es genauso die
unterschiedlichen Mentali-
täten wie in Europa und in
Deutschland. Aber man
spürt, der Papst legt nicht
viel Wert auf diese Äußer-
lichkeiten, den übertriebe-
nen Prunk. Da hat er sich
nicht gleich am Anfang
überreden lassen, etwas zu
tun, was seiner inneren Na-
tur nicht entspricht. Das ist
natürlich auch sofort wahr-
genommen worden, wie
auch, dass sein Name Fran-
ziskus, in Verehrung für
den Heiligen Franz von As-
sisi, ein Programm ist.

Man konnte bei der Au-
dienz für die Kardinäle se-
hen, wie er mit jedem ein
paar Worte sprach. Was
hat er Ihnen gesagt?

„Ist das jetzt echt, dass der kleine Ministrant aus Geseke als Kardinal ins Konklave einzieht?“ Diese Frage stellte sich Reinhard Kardinal
Marx – hier bei der Wahl-Messe „Pro Eligendo Romano Pontifice“ im Petersdom – kurz vor Beginn der Papstwahl. n  Foto: dpa

zeitung. Mit ihm sprach
der zurzeit in Rom weilen-
de freie Journalist Peter
Winnemöller aus Geseke.

Eure Eminenz, Sie hatten
das Konklave als einen
geistlichen Prozess be-
zeichnet. Woran war das zu
merken?

Marx: Zuerst einmal be-
ginnt das Konklave mit dem
Gebet der Allerheiligenlita-
nei, dann werden Texte der
Heiligen Schrift gehört, es
wird zusammen das Stun-
dengebet gebetet. Es gibt
keine Diskussion, es wird
nur gewählt und gebetet.
Insofern ist das sehr litur-
gisch geprägt. Das Konklave
findet in einer Kapelle statt.
Die Sixtinische Kapelle ist
vielleicht eine der schöns-
ten der Welt. Mein Sitz war
direkt unter der berühmten
Szene der Erschaffung des
Menschen. Das ist vielleicht
sogar eines der berühmtes-
ten Bilder der Welt, von Mi-
chelangelo. Das ist schon
bewegend.

Wie war die Stimmung in
der Sixtina?

Marx: Es gab natürlich auch
das rein Technische. Man
muss abstimmen, dann
muss gezählt werden. Dann
klappt vielleicht mal was
nicht, und dann gibt es
auch mal Momente, wo
man darüber lacht, in de-
nen auch mal Heiterkeit
aufkam. Das eine ist eben
die Wahl und das Gebet in
der Kapelle. Aber es gibt
auch das gemeinsame Essen
in dem Haus, in dem wir
alle untergebracht sind. Da
konnten wir uns auch un-
terhalten und austauschen.

Gefragter Mann: Reinhard Kardinal Marx bei einer Pressekonfe-
renz nach dem Konklave. n  Foto: Winnemöller

Der Papst spricht von sich
jetzt als Bischof von Rom
und als Bruder unter Brü-
dern. Was wird sich für Sie
als Erzbischof von Mün-
chen und Freising ändern?

Marx: Ich glaube, dass es
jetzt nicht ganz anders wird
als vorher. Vorher war das
speziell für mich dadurch
geprägt, dass Benedikt XVI.
mein Vorvorgänger in Mün-
chen war. Da war bei ihm
lebendiges Interesse am
Erzbistum und an dem, was
in Bayern und Deutschland
passiert. Es war dadurch
eine persönliche Nähe vor-
handen. Bei Benedikt XVI.
habe ich deshalb immer
diese brüderliche Erfah-
rung gemacht. Den jetzigen
Papst kannte ich noch gar
nicht, wir sind uns vor dem
Konklave nie begegnet. Erst
jetzt im Vorkonklave und
Konklave haben wir einige
Worte gewechselt. Es gab
bislang zwar noch keine in-
tensive Begegnung, aber ich
merke, dass er ganz authen-
tisch und ehrlich diese Brü-
derlichkeit will.

Hans
Weier

D A C H D E C K E R M E I S T E R
K L E M P N E R M E I S T E R

B E T R I E B

• Flach- und Steildächer
• Fassaden, Isolierungen
• Bauklempnerei
• Reparatur-Service
• Gerüstbau

Geseke, Tel. (0 29 42) 85 72
01 72 / 5 20 60 02

FLEISCHEREI

GESEKE • Tel. (02942) 1392
Unser Menüplan:

vom 19. 3. bis 22. 3. 2013

Di. Hühnerfrikassee
mit Reis und Apfelmus

Mi. Kohlrabi-Eintopf
mit Zwiebelmettwurst

Do. Wildschweingulasch
mit Salzkartoffeln und Rosenkohl

Fr. Brutzelfleisch
mit Rösti und Gemüse

Angebote

Suppenfleisch
Brust + Querrippe 100 g 0,59
feine Leberwurst 100 g 0,79

Einbauschränke
praktisch und raumnutzend.
Ganz nach Ihren Wünschen!

fz - Service
uczynski

Kahrweg 21 Tel. 02942/978431
59590 Geseke Fax 02942/978433

K

In dieser Woche:

Metzgerei
Rullmann
59590 Geseke
Siemensstraße 2
Gewerbegebiet Nord
Telefon 0 29 42 / 13 20

Fr. Schweinefilet
einzeln vakuumverpackt 1 kg 9,90
Dicke Rippe
frisch und geräuchert 1 kg 2,99
Frische Leber
vom Rind und Schwein 1 kg 1,99


